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VON CLAUDIA ZIOB

Inklusion ist für viele Schulen eine
neue Aufgabe — anders ist das bei
der Fürther Pestalozzischule. Seit 15
Jahren bringt man hier Kinder mit und
ohne Behinderung zusammen. Das
Miteinander wird immer weiter ge-
stärkt, seit September besitzt die Pes-
ta auch im Mittelschulbereich offiziell
das „Profil Inklusion“. Viele vergleich-
bare Fälle gibt es nicht in Bayern.

FÜRTH — Der Erfahrungsschatz ist
schon viel größer als an anderen Schu-
len. Trotzdem muss man sich auch an
der Pestalozzischule immer noch her-
antasten: Wie soll, wie kann eine Schu-
le aussehen, in der sich alle gut aufge-
hoben fühlen und voneinander profi-
tieren? Die Schnelllerner und die
unauffälligen Kinder genauso wie
Mädchen und Jungen, die langsamer
vorankommen, die körperliche oder
geistige Behinderungen haben, sich
schwer konzentrieren können oder als
verhaltensauffällig gelten.

„Wenn man Inklusion gut angeht,
sind alle Gewinner“, sagt Fürths
Schulreferent Markus Braun. Viele
Eltern hätten das mittlerweile
erkannt. Schulleiter Thomas Bauer
kann das bestätigen: Das Interesse der
Eltern an den Inklusionsangeboten sei
groß.

Seine Schule gehört in diesem
Bereich zu den Vorreitern in Bayern.
Patentrezepte, wie Inklusion gelingt,
gibt es noch nicht. Auch die Pesta ist
ihren eigenen Weg gegangen. Seit
1999 – damals unter Rektor Hans-
Peter Haas – kooperiert sie mit der
Hallemannschule der Fürther Lebens-
hilfe. Engagierte Lehrer und Schullei-
ter auf beiden Seiten gestalten das
Miteinander, das heute über den
Unterricht hinaus auch in der Ganz-

tagsbetreuung fest verankert ist. Kin-
der mit und ohne besonderen Förder-
bedarf gehen am Nachmittag gemein-
sam Klettern oder Rudern, spielen
Fußball miteinander oder Theater.

Das Kultusministerium hat die
Anstrengungen zum Schuljahresbe-
ginn zum zweiten Mal belohnt: Nach
der Grundschule Pestalozzistraße wur-
de auch der dazugehörigen Mittelschu-
le der Titel „Profil Inklusion“ verlie-
hen. Dafür gibt es nicht nur eine
Urkunde, sondern — viel wichtiger —
zusätzliche Förderstunden, die das
gemeinsame Lernen erleichtern. Kin-
der mit besonderem Förderbedarf kön-
nen so auch mal aus den Regelklassen
herausgeholt werden, damit man
ihnen den Stoff individuell erklären
kann. Sonderpädagogen kommen
dafür an die Schule. Sie beraten auch
die Lehrer der Regelklassen. Die
Pestalozzischule kann so mehr Kinder
mit besonderem Förderbedarf aufneh-
men als andere Schulen.

Daneben findet Inklusion aber noch
auf einer zweiten Schiene statt: in den
sogenannten Partnerklassen. Hier wer-
den Kinder aus der Hallemannschule
mit Pestaschülern regelmäßig gemein-
sam von ihren beiden Lehrkräften
unterrichtet, von der ersten bis zur
vierten Klasse. Und dann wieder von
der fünften bis zum Abschluss.

Die Partnerklassen werden in
bestimmten Fächern zusammenge-
legt. Im Grundschulbereich sei das
noch leichter als in den höheren Klas-
sen, sagt Bauer. Bei älteren Schülern
biete sich gemeinsamer Unterricht
etwa in Sport, Kunst und Religion an.

Zurzeit gibt es Partnerklassen in
der ersten und der fünften Jahrgangs-
stufe. Erst wenn sie die Grund- bzw.
Mittelschulzeit durchlaufen haben,
fängt die Pesta wieder mit neuen Part-
nerklassen an.

Das Interesse der Eltern gerade im
Grundschulbereich sei so groß, dass er
jedes Jahr Partnerklassen bilden könn-
te, berichtet Bauer. Doch dafür fehlen
Räume: Die jeweilige Hallemannklas-
se müsste ja ebenfalls im Schulhaus
untergebracht werden, idealerweise
neben der kooperierenden Klasse. Die
Zimmer der 1a und 1aH sind sogar ver-
bunden. In diesem Schuljahr sind die-
se Partnerklassen zudem erstmals als

gebundene Ganztagsklassen angelegt.
Das heißt: Die 24 Erstklässler – 15 aus
der Pesta, neun aus der Hallemann-
schule – verbringen den Tag von 8 Uhr
bis 15.30 Uhr zusammen.

Im Mittelschulbereich besuchen
Schüler aus den Partnerklassen ge-
meinsam das Angebot der offenen
Ganztagsbetreuung. So wird nach
dem vormittäglichen Unterricht die
Inklusion beim Mittagessen und bei

Sport-, Spiel- und Lernangeboten
„weitergelebt“, erklärt Bauer. Mög-
lich sei das alles, weil man die Lebens-
hilfe als Kooperationspartner habe.

Nicht ganz leicht sei der gemeinsa-
me Schulalltag bei älteren Schülern,
sagt Bauer, „weil die Interessen aus-
einandergehen“. Doch der Herausfor-
derung will man sich stellen: „Es wäre
schön, wenn das immer mehr zusam-
menwächst.“

VON PETER ROMIR

Erzähltalente auf der Bühne: Die 5. Für-
ther Erzählnacht wurde zum Fest für
Sagen, Anekdoten und Geschichten
aus dem wahren Leben – erzählt von
den Menschen aus Fürth.

FÜRTH — „Darf ich hier fränkisch
reden?“, fragt die ältere Dame vorsich-
tig, als sie im Korbstuhl auf der Bühne
des Fürther Kulturforums Platz
nimmt. „Natürlich!“, schallt es aus
dem Publikum zurück. Bei der 5. Für-
ther Erzählnacht ist jeder eingeladen,
genau so zu reden, wie ihm der Schna-
bel gewachsen ist, über die Themen,
die ihm oder ihr am Herzen liegen.

Da sind zum Beispiel Hanne Wiest
und Christine Herzog. Die beiden
Erzieherinnen aus dem Kinderhort
„Pfisterkiste“ berichten von der letz-
ten Hortübernachtung der Viertkläss-
ler, bei der es zu kuriosen Vorfällen
kam. Zorica Otto erzählt eine Sage
aus ihrer slowenischen Heimat und
von ihren ersten Begegnungen mit den
„Ziganos“ der Gegend.

Viel zu lachen gibt es bei Gertraud
Engel, die über das Leben in der Nach-
kriegszeit berichtet: „Damals wollte
ich zum Zirkus und habe versucht
unsere Hühner so abzurichten, dass
sie über eine Stange springen. Das hat
die Tiere so geschockt, dass sie
wochenlang keine Eier mehr legten.“

Über ein Dutzend Menschen hatten
sich im Vorfeld angemeldet, um maxi-

mal zehn Minuten lang zu erzählen,
dazu kommen eine Handvoll „Spon-
tan-Erzähler“, die sich direkt am
Abend zu Wort melden. Manche der
Erzähler haben auch selbst geschriebe-
ne Bücher dabei, wie Heidemarie
Opfinger, deren Band „Auf der Suche
nach dem Weihnachtsengel“ zu Guns-
ten des Hortes „Pfisterkiste“ verkauft
wird. Gerhard Weisser hat einen Band
mit „Fürther Geschichten“ geschrie-
ben.

Authentische Menschen
Da die meisten Redner schon ältere

Semester sind, wirkt das manchmal
wie ein Poetry Slam für Senioren.
Doch die Fürther Erzählnacht vermei-
det die aggressive Wettkampfstim-
mung der Slams genauso wie das drö-
ge Setting einer klassischen Autorenle-
sung – sie findet ihren ganz eigenen
Weg, ihre ganz eigenen Stimmen. Hier
sprechen authentische Menschen über
Dinge, die sie bewegen: über Rei-
seabenteuer, witzige Erfahrungen,
aber auch über Geburt und Tod von
Familienmitgliedern.

Beinahe hätte es diese fünfte Auf-
lage der Veranstaltung gar nicht mehr
gegeben – zumindest nicht als kosten-
loses Angebot für alle. „Die Erzähl-
nacht ist jedes Jahr gewachsen und
braucht immer mehr Organisation“,
erzählt Veranstalterin Alexandra
Schwab vom Quartiersmanagement
Fürth. „Das war aus unseren Mitteln
allein nicht mehr zu stemmen.“ Da

sprang zum Glück Gerhard Weisser
von „Weisser-Immobilien“ als Spon-
sor ein: „Ich war seit der ersten Ausga-
be Gast und fand das immer eine tolle
Sache“, sagt er. Zum 30. Firmenjubilä-
um verzichtete er daher auf eine Feier
und steckte das Geld lieber in die
Erzählnacht. „Da haben viele Leute
was davon.“

Und tatsächlich ist der eng bestuhl-
te Saal im Kulturforum bis auf den
letzten Platz besetzt, auch weiter hin-
ten stehen noch Besucher. „Trotzdem
wollen wir nicht in den großen Saal
umziehen“, meint Schwab. „Uns ist
diese familiäre Atmosphäre eben sehr
wichtig, bei der sich die Erzähler wie
daheim im Wohnzimmer fühlen kön-
nen“.

Einen großen Anteil daran hat
Moderator Martin Ellrodt. Der profes-
sionelle Geschichtenerzähler führt
sympathisch und einfühlsam durch
den Abend und sorgt mit leisen Hin-
weisen dafür, dass sich manche Erzäh-
ler nicht in ihrer Geschichte verzet-
teln oder das Zeitlimit von zehn Minu-
ten sprengen. Im Vorfeld bot Ellrodt
auch Workshops an, bei denen die
Besucher die Grundlagen des Vor-
trags lernen konnten.

So gelingt es der Erzählnacht ein-
mal mehr, ihren eigenen Charme zu
entfalten – und ganz nebenbei zu zei-
gen, wie viele außergewöhnliche ver-
borgene Talente es in Fürth gibt.
Möge diese Geschichte noch lange wei-
tergehen.

FÜRTH — Attacke mit High Heels:
Eine Betrunkene hat in der Fürther
Innenstadt einen Polizisten mit ihren
Stöckelschuhen verletzt.

Ein Taxifahrer hatte gegen 5.15 Uhr
die Polizei gerufen, weil ihm die
29-Jährige und ihr ebenfalls betrunke-
ner Begleiter (30) Probleme bereite-
ten. Auch gegenüber den Polizisten
verhielten sich die beiden aggressiv
und beleidigten sie. Die Frau weigerte
sich, ihre Personalien anzugeben, und
schlug um sich. Als sie in Gewahrsam
genommen werden sollte, trat sie mit
ihren hochhackigen Schuhen einem
Beamten gezielt gegen die Rippen.

Das Pärchen musste schließlich zu
Boden gebracht und gefesselt werden.
Der Frau wurde später Blut entnom-
men. Beide erwartet nun ein Ermitt-
lungsverfahren wegen Widerstands
gegen Vollstreckungsbeamte. Der
Beamte wurde nur leicht verletzt und
konnte weiterarbeiten. fn

FÜRTH — Das neue Wohngebiet
Willipark auf der Schwand soll zum
verkehrsberuhigten Bereich ausgewie-
senwerden. Darauf hat sich der städti-
sche Bauausschuss verständigt.

Im Wohngebiet selbst ist diese Rege-
lung nicht unumstritten. Während
sich Eltern Sorgen um die Sicherheit
ihrer spielenden Kinder machen, emp-
finden andere Fußballspiele im Wen-
dehammer als Belastung. Straßenver-
kehrsamtschef Hans-Joachim Gleiß-
ner würde daher die Problemlösung
am liebsten den Anwohnern selbst
überlassen.

Auf Anregung von Bürgermeister
Markus Braun zeigt die Kommune
dennoch ein Entgegenkommen. Die
Schilder für den verkehrsberuhigten
Bereich werden für ein Jahr auf Probe
angebracht. Damit verbunden ist der
Appell an die Bewohner, eine nachbar-
schaftliche Regelung in der Spielpro-
blematik zu treffen. di

FÜRTH—Motive aus der Hand des
ehemaligen Fürther Hochbauamtslei-
ters Ernst Wilfert zieren die neue
Grußkartenserie des gemeinnützigen
Vereins Weihnachtskürbis. Die Orga-
nisation unterstützt bedürftige Kin-
der und Jugendliche in der Region.

50 Zeichnungen des 2012 verstorbe-
nen, kunstbeflissenen Architekten hat
dessen Ehefrau Annemarie dem Ver-
ein zur Verfügung gestellt. Für eine
erste Kartenserie wurden 15 Fürther
Motive ausgewählt. Die Klappkarten
sind mit passendem seidengefütterten
Umschlag in Cellophanhülle verpackt
und werden zum Preis von zwei Euro
pro Stück im Fürther Vereinsladen
frankenfair in der Nürnberger Straße
99 oder per E-Mail an weihnachtsku-
erbis@t-online.de angeboten.

Mit den Erlösen aus seinen Aktivitä-
ten greift der Verein Weihnachtskür-
bis Kindern und Jugendlichen in der
Region unter die Arme. Vereinsmit-
glieder kaufen dazu mit den Bedürfti-
gen ein, übergeben jedoch niemals
Bargeld. Auf diese Weise soll die Hilfe
genau dort ankommen, wo sie benö-
tigt wird.

Um das Geld für diese Form von
unbürokratischer Hilfe zu sammeln,
ist der Verein beispielsweise mit
einem Glücksrad bei Veranstaltungen
präsent. Auch Altkleider werden
gesammelt, um mit dem Erlös neue
Schulsachen einzukaufen. Besonders
gefragt seien die vereinseigenen Kol-
lektionen mit handgefertigten Produk-
ten, die nun durch die Grußkarten-
serie erweitert werden. fn

Frau tritt Polizist
mit Stöckelschuhen
Streit eskalierte in der Innenstadt

FÜRTH—Gleich mehrere Nikoläu-
se sind am Samstag, 6. Dezember, in
Fürth unterwegs und verteilen kleine
Präsente an Kinder. Am Sonntag wird
es dann im Rundfunkmuseum weih-
nachtlich: bei einem Nikolausfrüh-
stück.

Der erste Nikolaus ist am Samstag
ab 8.30 Uhr auf den Beinen und
beschenkt die Kinder auf dem Bauern-
markt am Waagplatz mit Äpfeln und
Nüssen. Ab 10 Uhr bekommt er Ver-
stärkung: Kinder können dann in der
Altstadt und im Stadtzentrum mehre-
ren Nikoläusen begegnen, die bis 14
Uhr Süßigkeiten, Äpfel, Schokolade
und kleine Geschenke im Gepäck
haben. Die Aktion wird von mehreren
Einzelhändlern der Alt- und Innen-
stadt unterstützt. Die weihnachtlich
geschmückten Geschäfte laden am
zweiten Adventssamstag zu einem
Bummel ein.

Tags darauf öffnet das Rundfunk-
museum in der Kurgartenstraße 37a
für ein „Nikolausfrühstück“ die Tü-
ren. Von 10 bis 14 Uhr wartet ein Buf-
fet mit süßen und pikanten Leckerei-
en auf hungrige Besucher.

Ihren Wissensdurst können Gäste
anschließend bei unterhaltsamen
Familienführungen durchs Museum
stillen. Während sich die Erwachse-
nen weiter umsehen, können Kinder
bei einer Button-Kreativwerkstatt
Anstecker basteln und bei einer Win-
termärchenstunde spannenden Erzäh-
lungen lauschen. Der Eintritt kostet
12 Euro. Eine Anmeldung ist unter
Tel. (0911) 7568110 erwünscht. fn

Grußkarten für
den guten Zweck
Verein Weihnachtskürbis nutzt
Zeichnungen von Ernst Wilfert

Willipark wird
verkehrsberuhigt
Stadt stellt Schilder auf Probe auf

Inklusionmal zwei
Die Pestalozzischule hat ihr Profil ausgeweitet

Kreative Partner: Fünftklässler der Pestalozzi- und der Hallemannschule stimmen sich zurzeit bei einem gemeinsamen Projekt
auf Weihnachten ein. Sie haben mit ihren Lehrerinnen Kerzen und Lichterhäuser gefertigt. Foto: Hans-Joachim Winckler

Es gibt viel zu erzählen, auch von Weihnachtsengeln: Moderator Martin Ellrodt begrüßt Heidemarie Opfinger auf der Bühne,
die ihr selbst geschriebenes Buch mitgebracht hat. Foto: Peter Romir

Fast wie daheim imWohnzimmer
Die 5. Fürther Erzählnacht im Kulturforum besticht mit familiärer Atmosphäre

Nikoläuse streifen
durch die Innenstadt
Kleine Präsente für Kinder auf dem
Bauernmarkt — Buffet im Museum
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